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Das Problem

Die Lebensräume der Europäischen Wildkatze sind im 20. Jahrhundert durch Siedlungen, Straßen und Ackerflächen immer stärker dezimiert 

und zerschnitten worden. Ihre Wälder sind voneinander isoliert oder können nur mit großen Gefahren erreicht werden. Die einzelnen, 

kleinen Wildkatzen-Populationen sind durch diese Verinselung ihrer Lebensräume und den Straßentod bedroht.

Die Lösung

Der Bund für Umwelt und Naturschutz Deutschland e.V. hat die ehrgeizige Vision eines 20.000 Kilometer langen Waldverbundes quer durch 

Deutschland – für die Wildkatze, aber auch viele andere Waldarten.

Das Projekt

Im Rahmen des Bundesprogramms Biologische Vielfalt und mit Mitteln des Bundesamtes für Naturschutz gefördert schafft das Projekt 

„Wildkatzensprung“ einen bislang einzigartigen genetischen Datenschatz zur Verbreitung der Wildkatze in Deutschland und ihrer 

Populationsstruktur. Es verbindet Wildkatzenwälder wieder miteinander und knüpft ein bundesweites Netz aus WildkatzenretterInnen.

Die Gefährdung der Europäischen Wildkatze

Für eindeutige Wildkatzennachweise nutzt man die sogenannte 

Lockstockmethode. Dabei werden angeraute Holzlatten im Wald 

aufgestellt und das obere Ende mit Baldrianextrakt eingesprüht. 

Von diesem Geruch angelockt, reiben sich die Tiere daran. Die 

hängengebliebenen Haare können nun im Labor untersucht werden. 

Viele hundert Freiwillige haben in vier Wintern fast 5.500 

Haarproben bei mehr als 26.000 Lockstock-Kontrollen 

gesammelt. Gemeinsam mit dem Forschungsinstitut Senckenberg 

entsteht aus diesem Wissensschatz die weltweit erste 

Gendatenbank zur Wildkatze, die nun hilft den Waldverbund 

sinnvoll voranzubringen.

Wildkatzen-Inventur

Flächensicherung für den Naturschutz ist in Zeiten hohen 

Landnutzungsdrucks und stetig steigender Bodenpreise ein hartes 

Geschäft. Da braucht es gute Dialoge vor Ort und einen langen 

Atem. Im Rahmen des Projektes konnten in fünf Bundesländern 

elf grüne Korridore gepflanzt werden. Dort wo Waldverbund nicht 

funktioniert oder nicht sinnvoll ist, kann die Waldaufwertung 

eine gute Maßnahme zur Förderung der Wildkatze sein, so zum 

Beispiel in den Projektregionen in der Eifel und im Westerwald. 

Die Anreicherung von Wirtschaftswäldern durch Totholz oder 

angepasste Bewirtschaftungsformen verbessern die Lebensräume 

vieler Waldbewohner.

Waldvernetzung und Waldaufwertung

Das Projekt „Wildkatzensprung“ hat neben traditionellen Angeboten auch viele neue, 

ungewöhnliche und flexible Wege für das Ehrenamt entwickelt. Und die Menschen sind 

gekommen. Insgesamt haben sich im Projekt über 1.200 Freiwillige für die Wildkatze und den 

Waldverbund engagiert. Sie haben auf Korridorflächen Bäume gepflanzt, Lockstöcke beprobt, 

Wildtier-Kameras ausgelesen, Vorträge gehalten, haben „im Namen der Katze“ an Lauf- oder 

Radsportveranstaltungen teilgenommen, haben sich zu WildkatzenbotschafterInnen ausbilden 

lassen und vieles mehr. Wer finanziell helfen wollte, ist WildkatzenpatIn geworden. Fest steht: 

Ohne den Einsatz dieser vielen Freiwilligen hätten weder die Wildkatzen-Inventur noch die 

Vernetzung der Wälder so erfolgreich laufen können. Das Projekt „Wildkatzensprung“ ist in vier 

Jahren zu einem der großen Citizen Science-Projekte Deutschlands geworden.

Wildkatzen schützen – Menschen verbinden

WILDKATZENSPRUNG
Biologische Vielfalt durch Waldverbund


